
Stell dir vor es ist Krieg
und niemand geht hin

Ergänzendes zur Ausstellung »Was damals Recht war...«

Heute, 62 Jahre nach dem Ende des von
der deutschen Wehrmacht verbrecherisch
begonnenen und geführten Zweiten
Weltkriegs, gibt es mit der Ausstellung zu
den Opfern der NS-Militärjustiz endlich
eine Würdigung des Schicksals der
damaligen Deserteure und Kriegsdienst-
verweigerer.

2002 hatte der Bundestag nach jahr-
zehntelangem Sträuben die meisten Urteile

der NS-Richter aufgehoben und deren
Opfer schließlich auch entschädigt. Für die
meisten Betroffenen allerdings zu spät - sie
waren längst gestorben. In einigen Städten
sind ihnen Denkmäler errichtet worden -
u.a. in Braunschweig, Bremen, Erfurt,
Göttingen, Marburg, Potsdam und Ulm.
Köln soll nach einem Beschluss des
Stadtrats demnächst folgen. Wer die Aus-
stellung über die Opfer der Militärjustiz
gesehen hat, wird diese Entscheidung
sicherlich begrüßen.

Aber es gibt immer noch Widerstand
gegen die Ehrung von Deserteuren, die der

nationalsozialistischen Armee den Rücken
zukehrten. Die »Männer des 20. Juli« hin-
gegen, die gegen Kriegsende, als die
Niederlage absehbar geworden war, ein
Attentat auf Hitler versuchten, werden all-
jährlich gefeiert. Dabei waren viele von
ihnen, gerade auch die Militärs, alles andere
als Demokraten. Diese Erinnerungspraxis
gilt es nach Auffassung der Friedensbe-
wegung zu überdenken.

Endlich  a l l e Opfer
der NS-Militärjustiz
rehabilitieren!

30.000 Todesurteile hatte die Wehr-
machtsjustiz verhängt und 20.000
auch vollstreckt. (Zum Vergleich:
Der berüchtigte Volksgerichtshof
fällte von 1934 bis 1945 in ca. 18.000
Verfahren 5.200 Todesurteile.) Einer
der prominentesten unter den NS-
Blutrichtern war Hans Filbinger,

Ministerpräsident von Baden-Württem-
berg von 1966 bis 1978. Erst vor kurzem
hat sein Amtsnachfolger Günther
Oettinger versucht, dessen Tätigkeit als
Richter des Nazi-Regimes schönzureden

und ihm sogar zu bescheinigen, er habe
damals politischen Widerstand geleistet.
Dieser Versuch ist dank heftiger Proteste
der Öffentlichkeit gescheitert. Doch die
Opfer der NS-Militärjustiz, die heute,
2007, immer noch nicht rehabilitiert
worden sind - sogenannte Kriegsverräter,
die zu den »Feinden« übergingen oder sie
vor Terroraktionen der Wehrmacht
warnten , warten immer noch vergebens
auf die Anerkennung ihres Handelns als
Widerstand gegen das national-
sozialistische Unrechtsregime und seinen
völker- und menschenrechtswidrigen
Krieg. Setzen wir uns dafür ein, indem wir
unsere Parlamentarier auffordern, dies
Versäumnis wenn auch sehr verspätet
nachzuholen! Übrigens: Während des
Jugoslawienkriegs haben NATO-Soldaten
Aufforderungen zur Desertion über
serbischem Gebiet abgeworfen.

Wiederentwaffnung jetzt!

Kriege fangen schon im Frieden an. Schon
die Aufstellung eines Heeres und An-
häufung von Rüstungsmaterial bedeutet
Vorbereitung zum Krieg. 50 Jahre nach der
Entwaffnung der Wehrmacht beteiligten
sich bereits wieder deutsche Soldaten am

»Daß Menschwerdung dann beginnt,
wenn einer sich von der jeweiligen Truppe entfernt,

diese Erfahrung gebe ich hier unumwunden als 
Ratschlag an spätere Geschlechter.«

Heinrich Böll

Was geht uns die NS-Militärjustiz heute an?

Veranstaltung mit zwei desertierten US-SoldatInnen
am 29.10.2007 um 20 Uhr 

Alte Feuerwache (Großer Saal), Melchiorstr.6 

Chris Capps und Aimee Allison berichten über die Gründe für ihre 
Entfernung von der Truppe und ihren Kampf gegen die Rekrutierung
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NATO-Angriffskrieg gegen Jugoslawien. Und heute kämpft die
Bundeswehr an der Seite der USA in Afghanistan - angeblich, um
dort Terror zu beseitigen. Leider haben dort Terror, Unsicherheit
und Armut seit dem Eingreifen der fremden Truppen eher zu- als
abgenommen. Wir fordern: Wiederentwaffnung jetzt! Es gilt, den
Einsatz deutscher Soldaten in Afghanistan so schnell wie möglich zu
beenden statt das Mandat zu verlängern, wie vom Bundestag
geplant.

Am 15. September werden die Friedens- und Antikriegsbewegung
in Berlin für die Rückkehr der deutschen Truppen demonstrieren -
unterstützen Sie uns dabei!

Entkriminalisierung aller Verweigerer!

Einiges haben die deutsche Friedens- und Antikriegsbewegung
erreicht: Heute verweigern mehr junge Menschen die Beteiligung am
Krieg als je zuvor: über 150 000 waren es 2006, mehr als zum »Bund«
gegangen sind - und dies trotz Lehrstellenmangels und hoher
Arbeitslosigkeit. Es ist gut, dass es als Konsequenz aus der Ge-
schichte heute in der Bundesrepublik Deutschland das Recht auf
Verweigerung des bewaffneten Kriegsdiensts gibt.

Den bewaffneten Kriegsdienst hingegen darf man auch heute
nicht verweigern, anderenfalls drohen Haftstrafen.

Totalverweigerer, die sich aus Gewissensgründen in keiner Weise
an Kriegen beteiligen wollen, gelten immer noch als Straftäter. Auch
heutige Deserteure. Wir fordern die bundesdeutsche Politik und
Justiz auf, keine Verurteilungen von Totalverweigerern mehr vor-
zunehmen. Das letzte Urteil dieser Art erging im Juli 2007: Der
Abiturient Alexander Hense aus Neuenbürg bei Karlsruhe wurde
wegen seiner umfassenden Kriegsdienstverweigerung aus Gewis-
sensgründen zu 18 Tagen Haft verurteilt.

Kriegsdienstverweigerung als Menschenrecht
weltweit anerkennen!

Auch die hiesige Rechtspraxis gegenüber Kriegsdienstverweigerern
und Deserteuren aus anderen Staaten, die bei uns Asyl suchen, ist zu
kritisieren. Bei einer Abschiebung in ihr jeweiliges Herkunftsland
müssen sie fürchten, verfolgt und inhaftiert zu werden. Das sei kein
Asylgrund, meinen deutsche Richter. Die Friedensbewegung jedoch
setzt sich dafür ein, dass Kriegsdienstverweigerung und Desertion,
Fahnenflucht und Entfernung von der Truppe als Fluchtgründe
anerkannt werden. Insbesondere für aktuell den Dienst im Irak- und
Afghanistan-Krieg verweigernde US-SoldatInnen wäre das eine
wichtige Unterstützung - und z.B. auch für Deserteure und
VerweigerInnen aus dem Kriegsgeschehen in Israel und Palästina.

Generell treten wir für ein umfassendes Kriegsdienstver-
weigerungsrecht weltweit ein und freuen uns, wenn Sie uns dabei
unterstützen. Frieden schaffen mit Druck und Waffen - das ist ein
Widerspruch in sich. Zivile Konfliktbearbeitung und gerechte
Wirtschaftsbeziehungen heißen die Alternativen.

E r g ä n z e n d e s  z u r  A u s s t e l l u n g  » W a s  d a m a l s  R e c h t  w a r . . . «

V.i.S.d.P.: Ariane Dettloff, PAX AN, c/o Allerweltshaus, Körnerstr. 77, 50823 Köln, den 28.08.2007

Abfahrt des Sonderzugs ab Köln Hbf,
voraussichtlich um 04:20 Uhr 

Preis: 30 EUR (Hin- und Rückfahrt) 
Info: www. friedenslok.info

»Oder wie wäre es, wenn man eine
Gewissensprüfung für diejenigen
einführte, die unbedingt zur
Bundeswehr wollen?« 

Heinrich Böll


